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"Siedlung  auf der Trift"  
 
Wir gehen zurück nach 1951, es ist Dienstag und die Gemeindevertretung tagt..... 
 
In einer fast zwei Stunden andauernden Rede nimmt der stellvertretende Bürgermeister 
Wannemacher in der öffentlichen Gemeindevertretersitzung am Dienstagabend zu den 
Problemen, die es für die Gemeindevertretung in den kommenden Jahren zu lösen gibt, 
Stellung. Die Bevölkerungsdichte und die damit verbundene Wohnraumnot stempelt er zum 
Problem Nr. 1. Dies ist nicht verwunderlich, wenn heute 4897 Einwohner mit fast demselben 
Wohnraum vorlieb nehmen müssen als die dreieinhalb Tausend vor dem 2. Weltkrieg. Der 
Bau von 50 Wohnhäusern seit 1949, in welchen 93 Familien ein Unterkommen finden, hat die 
Wohnraumnot nicht wesentlich gelindert, zumal durchschnittlich 60 neuvermählte Ehepaare 
jährlich an den Wohnungsmarkt neue Anforderungen stellen. Die Liste der 
Wohnungssuchenden, die 150 Familien nachweist, spricht eine deutliche Sprache. Für das 
laufende Jahr stellt der Bürgermeister den Bau von 20 bis 25 Wohnungen in der Siedlung auf 
der Trift und den Bau eines Wohnblocks mit 12 bis 18 Wohneinheiten durch die Nassauische 
Heimstätte in Aussicht. 
 
Nicht minder wichtig bezeichnet der Bürgermeister die Wasserversorgung. Man hatte 1947 
die Quellwasseranlage am Egelswoog erweitert, habe aber die Förderung nicht so steigern 
können, dass Pumpstation und Quellen den Wasserbedarf decken. Man will  deshalb auf 
Vorschlag des Wasserwirtschaftsamtes Darmstadt an einer von einem Geologen ausgesuchten 
Stelle mit einer Tiefbohrung beginnen, zu deren Ausführung die Fa. Nohl, Darmstadt, bereits 
Auftrag erhalten hat. Wenn auch die Gemeinde bei einem positiven Ergebnis - woran der 
stellv. Bürgermeister nicht zweifelt - einer Sorge ledig wäre, so werden mit der Erweiterung 
des Rohrnetzes neue Aufgaben erwachsen. Das Siedlungsgebiet auf der Trift und das 
Industriegelände an der Darmstädter Landstraße müssten an das Wasserleitungsnetz 
angeschlossen werden. Der Gemeindesäckel wird dadurch nicht unerheblich belastet. Er hoffe 
aber, die Finanzierung durch einen langfristigen Kredit durchführen zu können. 
 
 
30. November 1951. Siedlung wird nun Wi rklichkeit  
 

Nachdem der Antrag der 
Gemeinde, außerhalb des 

Ortsbebauungsplanes 
eine Siedlung errichten 
zu dürfen, den 
Instanzenweg durch-
laufen hat, wurde jetzt 
die Genehmigung durch 
den Herrn Regierungs-
Präsidenten in Darm-
stadt erteilt. Damit sind 
die verschiedenartigsten 
Gerüchte, die in letzter 
Zeit in Umlauf waren, 

gegenstandlos geworden. Wenn, bedingt durch die vorgeschrittene Jahreszeit, auch keine 
große Hoffnung mehr besteht, die Bauvorhaben so Voranzutreiben, wie es die 
Bauinteressenten Wünschen, dann dürfte im zeitigen Frühjahr umso mehr ein geschäftiges 
Treiben auf dem Gelände auf der Trift beginnen. 
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πτȢ !ÐÒÉÌ ρφυςȢ %ÒÓÔÅÓ 2ÉÃÈÔÆÅÓÔ ÉÎ ÄÅÒ 3ÉÅÄÌÕÎÇ ȵ!ÕÆ ÄÅÒ 4ÒÉÆÔȰ ÇÅÆÅÉÅÒÔȢ 
 
In verhältnismäßig kurzer Zeit konnte der Siedler Hans Kuiper mit Hilfe zweier Kollegen 
sein Häuschen in der Siedlung unter Dach bringen. Am Sonntagvormittag, als der 
Zimmermann den Richtkranz auf dem First des Häuschens anbringen konnte war der 
Hausherr sichtlich stolz auf sein Werk und insbesondere darüber, dass es ihm als erstem 
gelungen war, das Richtfest mit den am Bau beteiligten Freunden zu feiern. 
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Zeitungsbericht: 
 
$ÉÅ 3ÉÅÄÌÕÎÇ ȵ!ÕÆ ÄÅÒ 4ÒÉÆÔȰ ÉÓÔ ÉÍ ×ÅÒÄÅÎȢ 
 
Fleißige Siedlerhände regen sich in nimmermüder Arbeit, um ihre Häuser, die fast 
ausschließlich in Selbsthilfe erstellt werden, so bald als möglich bezugsfertig zu machen. 
Sechs Häuser sind bereits unter Dach, die restlichen werden bald im Rohbau fertiggestellt 
sein. Dem Bürgermeister ist es gelungen, aus Mitteln der sog. Finanzierungshilfe für die 
Flüchtlinge unter den Siedlern 4000 DM zu erlangen, so dass auch die Finanzierung im 
großen und ganzen als gesichert bezeichnet werden kann. Die Siedlung ist ein gutes 
Beispiel, wie man durch tatkräftige Selbsthilfe und guten Willen zu einem eigenen Haus 
kommen kann. Es ist zu hoffen, dass dieses Beispiel Schule macht, und sich noch recht viele 
Wohnungssuchende anschließen werden, denn dies ist der beste Weg, aus der Misere der 
Wohnungsnot herauszukommen. 
 

 
 


